
Der Rebschnitt 
 

Für den Winzer beginnen die Jahresarbeiten mit den Vorbereitungen für 
den Rebschnitt. 
 

Physiologie der Rebe 
 

Das Verhalten von Wildreben in der Natur zeigt ein ausgeprägtes 
Bestreben, in die Höhe zu wachsen. Bei einer aufrechtstehenden Fruchtrute 
im Weinberg sieht man, dass auch bei unseren Kulturreben die obersten 
Augen am besten austreiben und die Entwicklung der dort sich bildenden 
Triebe begünstigt ist. Belässt man Reben an einer 
Unterstützungsvorrichtung ohne einzugreifen, ist festzustellen, dass die 
Rebe die Unterstützungsvorrichtung bis in die obersten Regionen erklimmt, 
dabei aber an der Basis allmählich verkahlt. Diesen typischen Verlauf des 
Wachstums, der der Wildrebe in Auwäldern einen Überlebensvorteil beim 
Kampf ums Licht sichert, bezeichnet man als akrotonisches 
Wachstumsmuster. Auslöser sind hormonelle Steuerungsmechanismen, 
die dafür sorgen, dass die jeweils obersten Augen und Triebe bevorzugt mit 
Nährstoffen und Assimilaten versorgt werden. Diese ”Vorherrschaft der 
Triebspitze” bezeichnet man als Apikaldominanz. Sie ist die Ursache für 
das beschriebene Wachstumsmuster.  
 
Für den Weinbau ergeben sich daraus zwei zentrale Probleme:  
 
Für eine langfristig gleichbleibende Bewirtschaftung und den Einsatz von 
Maschinen ist es zwingend erforderlich, dass die Stöcke langfristig ihre Form 
bewahren und nicht immer höher wachsen. Eine ausgeprägte und 
ungebremste Apikaldominanz begünstigt das vegetative Wachstum 
(Triebwachstum) und hemmt die generative Leistung (Höhe und Qualität 
des Traubenertrags).  
 

 
 



Ziele des Rebschnittes  
 
Um langfristig rationell arbeiten zu können, muss die Rebe mit einem 
Erziehungssystem eingegrenzt werden. Die Ziele dieses Systems sind: 
 

• Formerhaltung 
Die Rebe muss sich dem Drahtrahmen und dem Erziehungssystem jährlich 
anpassen und Triebe gezielt im Wuchs fördern oder unterdrücken sowie die 
Verkahlung im unteren Bereich verhindern (Apikladominanz brechen). Es 
gilt: Formerhaltung geht vor Ertrag. 

• Qualitäts- und Ertragssicherung 
Eine gleichmäßig verteilte günstige Anordnung der Sommertriebe und der 
Traubenzone soll ermöglicht werden. Hohe schlanke Laubwände sollen für 
ein optimales Blatt-Fruchtverhältnis und für eine harmonische Ernährung 
der Trauben schaffen. Eine Verringerung der Krankheitsanfälligkeit erfolgt 
durch bessere Belichtung und Belüftung. 

• Steuerung und langfristige Erhaltung des Gleichgewichtes zwischen 
generativer (Fruchtbildung) und vegetativer (Holzbildung) 

Alternanz brechen (unter Alternanz versteht man den meist jährlichen 
Wechsel von sehr hohem Ertrag zu sehr geringem Ertrag. Ausgelöst wird 
diese Alternanz durch die Überlastung der Rebstöcke in einem sehr 
fruchtbaren Jahr.) Gleichmäßige Erträge und lange wirtschaftliche Nutzung 
des Weinberges. 

• Arbeitswirtschaft 
Dem Erziehungssystem soll eine angepasste, ergonomisch günstige 
Durchführung der Stockarbeiten ermöglicht werden. Zudem soll der 
Rebschnitt nicht der Mechanisierung im Wege stehen (hochgebaute Stämme, 
seitlich abstehende Ruten). 

• Langlebigkeit der Anlage und Wirtschaftlichkeit 
Die hohen Erstellungskosten fordern eine lange Standzeit der Reben. 
Deshalb muss durch die Erziehungsform und den Rebschnitt gewährleistet 
sein, dass die Rebstöcke sehr lange vital gehalten werden.  
 

Grundlagen des Rebschnittes 
 
Beim Rebschnitt wird das gesamte 
einjährige Holz mit Ausnahme des 
sogenannten Fruchtholzes (=Zielholz) 
entfernt. Angeschnitten werden 
Fruchtrute (Zielholz) und Ersatzzapfen. 
Wichtigstes Schnittsystem im 
Spalierdrahtrahmen ist nach wie vor der 



Bogrebenschnitt. Die Rebe hat keine Möglichkeit, Wunden aktiv zu 
verschließen. Sie reagiert auf eine Verletzung, indem die obersten 
Zellschichten eintrocknen. Deshalb sollte der Rebschnitt eine gerade 
Saftführung gewährleisten. Um ein Eintrocknen der Saftleitungsbahnen zu 
verhindern, wird im Weinbau - nicht wie im Obstbau auf Astring - sondern 
mit einem „Sicherheitsabstand“ geschnitten. Um Ertrag zu generieren, muss 
die Tatsache berücksichtigt werden, dass die Rebe auf „Wildem Holz“ keine 
Trauben produziert. Die höchste Fruchtbarkeit wird erzielt, wenn die 
Fruchtrute auf „zweijährigem Holz“ steht. 
 

Durchführung des Rebschnittes 
 
Was muss der Winzer beim Rebschnitt beachten: 
 
Es wird in der Regel eine Fruchtrute (Zielholz) und ein Zapfen (Ersatzrute 
für das Folgejahr) angeschnitten: 
Für den Anschnitt sollte der Winzer „zahmes” Holz auswählen. Einjähriges 
Holz, das auf zweijährigem Holz steht, wird als „zahmes” Holz bezeichnet. Die 
Triebe, die sich aus Winteraugen des „zahmen” Holzes entwickeln, zeigen 
einen guten Gescheinsansatz. „Zahmes” Holz entstammt entweder einem 
basalen Auge einer vorjährigen Bogrebe oder einem günstig positionierten 
einäugigen Zapfen des Vorjahres. Die Fruchtrute sollte frei von pilzlichen 
Erkrankungen und für das Beigen günstig positioniert sein. Zudem darf sie 
keine Beschädigungen aufweisen und sollte gut ausgereift sein.  
Anzustreben: eine mittlere Fruchtrutenstärke (7-10) mm  
 

Bildserie Rebschnitt  

 
 
 
Zeitpunkt des Rebschnittes 
 
Grundsätzlich sollte mit dem Rebschnitt zuerst bei frostharten Rebsorten, 
mit guter Holzreife (z. B. Riesling) und in wenig winterfrostgefährdeten 
Lagen begonnen werden.  Augenausfälle oder Kambiumschäden sind je nach 
Rebsorte ab –15° bis –22°C zu befürchten. Wenn die Temperatur unter –5°C 
sinkt, sollte mit dem Rebschnitt ausgesetzt werden, da das Fruchtholz spröde 

vor dem Rebschnitt Das einjährige Holz 
wird abgeschnitten 
und entfernt. 

Geiztriebe werden 
entfernt. 

Ranken werden 
entfernt. 

Stock nach dem 
Rebschnitt. 



wird und bricht. Nur in extrem maifrostgefährdeten Lagen ist es sinnvoll, 
eine Ersatzrute stehen zu lassen. 

 
 

Der Rebschnitt und die Ertragsberechnung 
 
Mit der Erziehungsform und dem Rebschnitt werden die Grundlagen für den 
späteren Ertrag gestellt. Wie kompliziert eine solche Vorhersage ist, zeigt das 
nächste Schaubild: 
 

 
 
 
In diese Berechnung muss der Winzer noch Kenntnisse über die 
unterschiedliche Fruchtbarkeit der Augen auf der Fruchtrute und die 
unterschiedliche Sortenfruchtbarkeit einbringen → kein leichtes Geschäft! 

 
Diese Kunstwerke entstehen durch einen nichtsachkundigen Rebschnitt. 
 

 


